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Am 14.11.2007 tritt das Umwelt-
schadensgesetz (USchadG) in Kraft,
und zwar rückwirkend zum
30.04.2007. (Vgl. dazu den Beitrag
von Dr. Hans-Peter Vierhaus in
BRENNSTOFFSPIEGEL und mineral-
ölrundschau, Ausgabe September
2007, S. 24 ff.) 

Neue gesetzliche
Grundlage für die
Haftung für
Umweltschäden 
Mit dem Gesetz wird die EU-Richt-
linie 2004/35/EG in Deutschland
umgesetzt. Die Versicherungsbran-
che hat reagiert und ein neues Pro-
dukt zur Versicherung von Umwelt-
schäden entwickelt: Die so genann-
te Umweltschadensversicherung,
abgekürzt „USV“ genannt. 
Welche neuen Risiken kommen auf
den Mineralölhandel zu und ist es
sinnvoll neben der Umwelthaft-
pflichtversicherung (UHV) auch die
neue USV abzuschließen? Anhand
eines Schadenbeispiels soll diese
Fragestellung durchleuchtet und
Nutzen und Grenzen des neuen
Versicherungsschutzes für den Mi-
neralölhandel aufgezeigt werden.

Ein Schadenbeispiel
aus der Praxis 
Auf einem Grundstück eines Mi-
neralölhändlers kommt es in Folge
einer Betriebsstörung zur massiven
Freisetzung von Benzin. Während
ein Teil des Produktes durch Rück-
haltevorrichtungen auf dem
Grundstück zurückgehalten werden
kann, gelangt ein Teil des Kraftstof-
fes in den Boden sowie in das
Grundwasser, eine weitere Menge
fließt über die Oberflächenentwäs-
serung in einen nahe gelegen Bach.
Die zuständigen Behörden verlan-
gen einerseits die Sanierung des

Bodens auf dem Betriebsgrund-
stück, andererseits eine Sanierung
des Grundwassers. Darüber hinaus
ist eine Reinigung der Entwässe-
rungsleitung sowie des Bachlaufes
erforderlich. Da auch der Boden der
unmittelbar angrenzenden Nach-
barn verunreinigt ist, fordern diese
Schadensersatz. Der derart geplag-
te Mineralölhändler benachrichtigt
umgehend seinen Versicherer in
der Hoffnung, dass ausreichender
Versicherungsschutz besteht und
die Anspruchsteller sowie er selbst
zufrieden gestellt werden können.
Wie so oft im Leben zeigt sich erst
in der Not, ob Verträge sorgfältig
abgeschlossen wurden und ausrei-
chenden Versicherungsschutz bie-
ten. Derartige Ansprüche sind der
Mineralölbranche aus leidvoller Er-
fahrung bekannt. 

Die Auswirkungen
der neuen Regelung
Es kommt aber für den Mineralöl-
händler noch schlimmer. Im Zu-
sammenhang mit der Sanierung
der Schäden an Boden, Grund-
wasser, Kanalisation und Bachlauf
weist der nahe wohnende Vertreter
einer Umweltschutzorganisation
die zuständige Behörde darauf hin,
dass sich in dem beeinträchtigten
Bachlauf und dessen Umfeld ge-
schützte Tier- und Pflanzenarten
befanden, welche nun durch die
Mineralölbeaufschlagung in erheb-
lichem Maß geschädigt wurden.
Die zuständigen Behörden verlan-
gen vom Mineralölhändler jetzt
auch noch, den Bachlauf mitsamt
den geschützten Tieren und Pflan-
zen in den Ausgangszustand zu-
rück zu versetzen. 
Nun zeigt sich im Verlauf der Sa-
nierungsmaßnahmen, dass trotz
aller Bemühungen eine Rückführ-
ung in den Ausgangszustand nicht
erreicht werden kann. Die Behörde
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fordert daraufhin vom Mineralöl-
händler ergänzende Sanierungen
an einem anderen Ort sowie paral-
lel hierzu eine Ausgleichssanierung
um die „zwischenzeitlichen Verlus-
te“ auszugleichen.

Diese öffentlich-rechtlichen An-
sprüche der Behörde haben ihre
Grundlage in dem neuen Gesetz. Es
schützt die so genannte Biodiversi-
tät, die Vielfalt besonders geschütz-
ter Tiere und Pflanzen. Eine derartig
weitgehende Regelung hat es bis-
her nicht gegeben.

Was ändert sich
durch das Umwelt-
schadensgesetz? 
Das neue Gesetz ergänzt die bereits
bestehenden gesetzlichen Umwelt-
regelungen. Es hebt keine beste-
henden Vorschriften auf. Wirklich
neu ist der Schutz der Biodiversität
(der Schutz von besonders ge-
schützten Arten und Lebensräu-
men). Dabei handelt es sich um

besonders ausgewiesene so ge-
nannte FFH-Gebiete (Flora Fauna
Habitat), Vogelschutzgebiete und
außerhalb dieser Gebiete zusätzlich
noch eine Vielzahl geschützter Tier-
und Pflanzenarten. Weitere Infor-
mationen findet man im Internet,
wenn man www.natura2000-[Ab-
kürzung des jeweiligen Bundeslan-
des].de eingibt, z.B. natura2000-
sh.de für Schleswig-Holstein. 
Neu ist auch, dass neben einer pri-
mären Sanierung seitens der zu-
ständigen Behörde eine ergänzen-
de sowie eine Ausgleichssanierung
(zum Ausgleich zwischenzeitlicher
Verluste an Tieren und Pflanzen)
gefordert werden können, wenn die
Primärsanierung nicht zum Erfolg
geführt hat. Privatrechtliche Scha-
densersatzansprüche Dritter auf-
grund von Umwelteinwirkungen
werden durch das Gesetz nicht
berührt. Ebenso bleiben öffentlich-
rechtliche Ansprüche wegen Verun-
reinigungen von Boden und Grund-
wasser auch in Zukunft auf der
Grundlage einschlägiger Rahmen-

gesetze (Bundesbodenschutzge-
setz, Wasserhaushaltsgesetz) be-
stehen. 

Neue Risiken für den
Mineralölhändler? 
Der Mineralölhändler gehört zu
dem in einer Anlage zum Umwelt-
schadengesetz aufgelisteten sehr
weit gefassten Kreis derer, welche
der Gefährdungshaftung im Hin-
blick auf die Schädigung der Bio-
diversität unterliegt. Das heißt,
dass der Mineralölhändler im Rah-
men seiner beruflichen Tätigkeit
bei einer unmittelbaren Beein-
trächtigung eines nahe gelegenen
Schutzgebietes oder einer auf dem
Betriebsgrundstück befindlichen
oder durchreisenden geschützten
Art unabhängig von der Frage sei-
nes Verschuldens von der Behörde
in Anspruch genommen werden
kann. 
Dabei spielt es keine Rolle, ob der
Schaden durch einen Störfall oder
durch Tätigkeiten im Rahmen des

Normalbetriebes verursacht wurde.
Auch ist es unerheblich, ob die
Schädigung durch einen durch ein
Schutzgebiet fahrenden und hier
verunglückenden TKW oder durch
eine von einem neuen Tanklager
ausgehende Geräuschemission ver-
ursacht wurde.

Betrachtet man einmal die Risiko-
exposition am Beispiel deutscher
Industriebetriebe, so liegen ca. 15
Prozent der Industriebetriebe in-
nerhalb eines Schutzgebietes oder
befinden sich weniger als 100 m
davon entfernt. Ca. 40 Prozent der
Industriebetriebe liegen weniger als
einen Kilometer entfernt von
Schutzgebieten. Diese Zahlen sind
grundsätzlich nicht weiter erstaun-
lich, bedenkt man in diesem Zu-
sammenhang, dass derzeit ca. 14
Prozent der Fläche der Bundesre-
publik Deutschland als FFH- oder
Vogelschutzgebiete  ausgewiesen
sind. Nähere Daten dazu können
auf der Homepage des Bundesam-
tes für den Naturschutz unter
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www.bfn.de/0316_gebiete.html –
nachgelesen werden. 
Darüber hinaus stehen eine Vielzahl
an Tier- und Pflanzenarten auch
außerhalb dieser Schutzgebiete
(Feldhamster, Laubfrosch, Hasel-
maus, Birkenmaus, Fledermaus,
Frauenschuh…) unter Schutz. Eine
jeweils aktualisierte Liste der ge-
schützten Arten findet sich unter
www.wisia.de, der Artenschutzda-
tenbank des Bundesamtes für Na-
turschutz.
Trotz dieser beeindruckenden Zah-
len halten wir nach derzeitigem
Erkenntnisstand und unter Berück-
sichtigung der Schadenerfahrun-
gen der letzten Jahre die Wahr-
scheinlichkeit für eine nachhaltige
Beeinträchtigung von geschützten
Arten und natürlichen Lebensräu-
men durch die Tätigkeit eines Mi-
neralölhändlers für relativ gering.
Für eine Beunruhigung dürfte da-
her kein Grund bestehen. Eine sys-
tematische statistische Erfassung
von Biodiversitätsschäden gibt es
allerdings noch nicht, man betritt
also risikotechnisch Neuland.
Gleichwohl können für den Mine-
ralölhandel derartige Schäden und
Ansprüche nicht ausgeschlossen
werden und allein schon die Ausein-
andersetzung mit Behörden und
Umweltschutzverbänden nach ei-
nem Störfall sehr belastend sein.
Insbesondere sieht das Gesetz (gem.
§ 3 Abs.1 Umwelt-Rechtsbehelfsge-
setz) für anerkannte Umweltver-
bände und betroffene Personen die
Möglichkeit vor, die Behörden zum
Handeln zu zwingen. Zu bedenken
ist auch, dass das Risiko der Beein-
trächtigung von geschützten Arten
und natürlichen Lebensräumen mit
Annäherung an ein Schutzgebiet
oder ein offenes Gewässer steigt. 
Kommt es nun durch eine Frei-
setzung von Mineralölprodukten
oder auf Grund von Emissionen
infolge eines Brandschadens oder
durch einen Unfall mit einem Tank-
lastzug trotzdem zu einem Biodi-
versitätsschaden, ist dann durchaus
mit sehr hohen Sanierungskosten
zu rechnen.

Reaktion der
Versicherer 
Vor wenigen Monaten stellte der
Gesamtverband der Deutschen

Versicherungswirtschaft e.V. (GDV)
unverbindliche Musterbedingun-
gen für die Umweltschadensversi-
cherung (USV) vor. Auf der Grund-
lage dieser Musterbedingungen
bieten die Versicherungsunterneh-
men nunmehr Versicherungspro-
dukte an. 

Das Wichtigste vorweg: Es wird
Versicherungsschutz geboten für
Schäden infolge einer plötzlichen
und unfallartigen Störung des Be-
triebes. Schäden infolge des Nor-
malbetriebes sind derzeit praktisch
nicht versicherbar. Die Umwelt-
schadensversicherung erinnert im
Aufbau und Regelungsinhalten
sehr stark an die bekannte Um-
welthaftpflichtversicherung (UHV).
Im Gegensatz zur UHV, welche sich

deckung sowie zwei Zusatzbaustei-
ne.

Grunddeckung 
Die Grunddeckung bietet Versiche-
rungsschutz in Hinsicht auf öffent-
lich-rechtliche Ansprüche durch
plötzlich und unfallartig, während
der Wirksamkeit des Versicherungs-
vertrages eingetretene Störfälle.
Gedeckt werden die Kosten einer
primären/ ergänzenden Sanierung
oder Ausgleichssanierung von
geschützten Arten und natürlichen
Lebensräumen und von Oberflä-
chengewässern außerhalb des ei-
genen oder gemieteten Grund-
stückes. Sanierungskosten am Bo-
den dieser fremden Grundstücke
jedoch nur, soweit ein erhebliches

mit privatrechtlichen Ansprüchen
befasst, befasst sich die USV mit
öffentlich-rechtlichen Ansprüchen.
Das heißt, die UHV bleibt zur Versi-
cherung von privatrechtlichen
Schadensersatzansprüchen Dritter
neben der USV bestehen. Der Ver-
sicherungsmarkt bietet demnach
ab jetzt ein weiteres zusätzliches
Produkt zur Versicherung von Um-
weltrisiken an. 

Gegenstand der
Umweltschadens-
versicherung 
Wie bereits geschildert, befasst sich
die USV mit öffentlich-rechtlichen
Ansprüchen der Behörden.
Angeboten wird eine sog. Grund-

Risiko einer Beeinträchtigung der
menschlichen Gesundheit besteht. 

Ersetzt werden in vorgenannten
Fällen Kosten für die Sanierung
einschließlich notwendiger Gut-
achter-, Sachverständigen-, An-
walts-, Zeugen-, Verwaltungsver-
fahrens- und Gerichtskosten. Er-
setzt werden auch Aufwendungen
vor Eintritt eines Versicherungsfal-
les. 

Der Versicherungsfall ist die nach-
prüfbare erste Feststellung des
Umweltschadens durch den Ver-
sicherungsnehmer, die zuständige
Behörde oder einen sonstigen
Dritten. 

Wichtige Ausschlüsse der Grund-
deckung sind:

- Kfz-Ausschluss 
- Schäden an eigenen/gepachteten

Grundstücken / eigenen Gewäs-
sern (durch Zusatzbaustein versi-
cherbar)

- Grundwasser (durch Zusatzbau-
stein versicherbar)

- Vorschäden
- Schäden durch Verkleckerung und

Verplanschung
- Notwendige oder in Kauf genom-

mene Umwelteinwirkungen (hier-
bei kann es sich auch um den not-
wendigen Weiterbetrieb einer ge-
schädigten Anlage mit in Kauf-
nahme höherer Emissionen han-
deln)

- Elementarschäden (insbesondere
Überschwemmungen etc.) 

- Zwischenlagerung von Abfällen
(z. B. Altölen) ohne behördliche
Genehmigung.

Von besonderer Bedeutung ist der
Kfz-Ausschluss. Nach den derzeit
bestehenden Kraftfahrzeughaft-
pflicht-Versicherungsbedingungen
besteht nämlich nur Versicherungs-
schutz für privatrechtliche Scha-
denersatzansprüche. Damit werden
Ansprüche nach dem Umweltscha-
densgesetz nicht erfasst. 
Die Kraftfahrzeugversicherer rea-
gierten zwischenzeitlich auf diese
Deckungslücke. Teilweise wird be-
reits Deckungsschutz zur Verfü-
gung gestellt (manchmal mit ex-
trem engen Obliegenheiten – z. B.
Meldung des Schadeneintritts spä-
testens innerhalb einer Stunde
nach dem Austreten umweltge-
fährdender Stoffe). Andere wollen
kurzfristig mit Vorschlägen auf den
Markt kommen.
Die Grunddeckung zielt demnach
im Wesentlichen darauf ab, Ver-
sicherungsschutz für durch Störfall
verursachte Schäden an geschütz-
ten Arten natürlichen Lebensräu-
men und an offenen Gewässern
außerhalb des eigenen / gepachte-
ten Betriebsstandortes zu bieten.

Zusatzbausteine 
Wem dieser Versicherungsumfang
nicht ausreicht, kann zusätzlich die
Zusatzbausteine 1 und 2 hinzuneh-
men.

Die Umweltschadensversicherung (USV) bietet
Versicherungsschutz für Schäden infolge einer plötz-

lichen und unfallartigen Störung des Betriebes. Schäden
infolge des Normalbetriebes sind derzeit praktisch nicht

versicherbar. Im Gegensatz zur Umwelthaft-
pflichtversicherung (UHV), die privatrechtliche An-

sprüche abdeckt, befasst sich die USV mit öffentlich-
rechtlichen Ansprüchen. Der Versicherungsmarkt bietet

damit ein weiteres zusätzliches Produkt zur
Versicherung von Umweltrisiken an. 



Der Zusatzbaustein 1 bietet grund-
sätzlich Versicherungsschutz für
geschützte Arten und natürliche
Lebensräume sowie für Schäden
auf eigenen/gemieteten Grund-
stücken und an eigenen/gemiete-
ten Gewässern (nicht jedoch
Grundwasser!). 

Nur soweit besonders vereinbart,
besteht auch die Möglichkeit, Ver-
sicherungsschutz für Schäden am
Grundwasser zu erwerben. Darüber
hinaus bietet der Zusatzbaustein 1
Versicherungsschutz im Hinblick
auf Ansprüche wegen Schäden am
eigenen/gemieteten Boden. Dies
gilt allerdings nur, soweit von die-
sem Boden Gefahren für die
menschliche Gesundheit ausgehen. 

Gerade die Möglichkeit, Schäden
am Grundwasser zu versichern, ist
Ausdruck eines erheblichen Um-
denkungsprozesses in der Versi-
cherungswirtschaft. Ein derartiger
Versicherungsschutz war – abgese-
hen von einzelnen Spezialproduk-
ten am Versicherungsmarkt - prak-
tisch nicht erhältlich und dürfte ins-
besondere für den Mineralölhandel
eine sehr interessante Option dar-
stellen. 

Gleichwohl können zuständige
Behörden weitergehende Sanie-
rungsmaßnahmen am Boden auf
Grundlage des Bundesboden-
schutzgesetzes fordern. 

Diese können grundsätzlich mit
dem Zusatzbaustein 2 versichert
werden. Er greift für Ansprüche
nach dem Bodenschutzgesetz für
Schäden am eigenen/gemieteten

Boden durch ein plötzliches und
unfallartiges Ereignis. Bei dem Zu-
satzbaustein 2 handelt es sich inso-
fern um eine Bodenkaskoversiche-
rung.

Auflösung des
Praxisfalles 
Mit der neuen USV-Grunddeckung
wären die Forderungen der Behörde
nach einer Sanierung des Baches
einschließlich der Ausgleichssanie-
rung für die Schädigung der Pflan-
zen und Tiere im Bachlauf versi-
chert. Mit den USV-Zusatzbaustei-
nen wären zudem grundsätzlich
auch die öffentlich-rechtlichen An-
sprüche der Behörden wegen
Schäden am eigenen Boden und im
Vereinbarungsfall auch wegen
Schäden am Grundwasser versi-
chert. 
Für die privatrechtlichen Schadens-
ersatzansprüche der Nachbarn
sowie für die erforderlichen Maß-
nahmen zur Vermeidung bzw. Ver-
minderung von Schäden privater
Dritter wäre auch weiterhin die
Umwelthaftpflichtversicherung im
Rahmen des vereinbarten Dek-
kungsumfanges zuständig. 

Empfehlungen an
den Mineralölhandel
Mit dem Umweltschadengesetz
tritt ein neues Gesetz zur Erwei-
terung der Haftung für Umwelt-
schäden in Kraft. Durch dieses Ge-
setz werden erstmalig geschützte
Arten und natürliche Lebensräume
unter besonderen Schutz gestellt.

Die Versicherungsbranche hat dar-
auf reagiert. Sie bietet neben der
Umwelthaftpflichtversicherung
(zur Deckung der zivilrechtlichen
Umwelthaftung) nunmehr auch
die so genannte neue Umweltscha-
densversicherung (zur Deckung der
öffentlich-rechtlichen Umwelthaf-
tung) an. Diese deckt jedoch nicht
die gesamte Bandbreite der öffent-
lich-rechtlichen Umwelthaftung ab.
So fallen insbesondere die Risiken
aus dem Normalbetrieb zumindest
derzeit nicht unter den Versiche-
rungsschutz der USV. Mit Einfüh-
rung der Umweltschadensversiche-
rung besteht allerdings nunmehr
neben der Versicherungslösung im
Hinblick auf Biodiversitätsschäden
die Möglichkeit, sehr weitreichen-
den Versicherungsschutz auch im
Hinblick auf öffentlich-rechtliche
Ansprüche wegen Grundwasser-
schäden zu erlangen. 

Auf dem Versicherungsmarkt wird
es jetzt sicherlich die unterschied-
lichsten Angebote mit zum Teil sehr
divergierenden Prämienvorstel-
lungen geben. Es sollte deshalb
darauf geachtet werden, den neuen
Versicherungsschutz nicht übereilt
und zu jedem Preis abzuschließen.
Ratsam ist es zunächst eine vorläu-
fige Deckung (mit rückwärtigen
Einschluss für seit dem 30.04.07
eingetretene und nicht bekannte
Schäden) soweit möglich sowohl
für das Betriebsrisiko im Rahmen
der Umweltschadensversicherung
als auch für die eigenen Fahrzeuge
im Rahmen des Kraftfahrzeug-

haftpflichtversicherungsvertrag zu
vereinbaren. 

In einem zweiten Schritt kann
dann in Ruhe auf der Grundlage
einer Bedarfs- und Risikoanalyse
der für das jeweilige Mineralöl-
unternehmen angemessene und
sinnvolle Versicherungsschutz
zusammengestellt und insbeson-
dere geprüft werden, ob bzw. in
wie weit die beiden Zusatzbau-
steine mit vereinbart werden sol-
len. 

Auch erscheint es ratsam, beste-
hende und vordergründig über-
flüssig erscheinende Versiche-
rungen - wie Kaskoversicherun-
gen oder womöglich noch eine
alte Gewässerschadenhaft-
pflichtversicherung - nicht ohne
eingehende Prüfung der alten,
ggf. sehr wertvollen Deckungs-
inhalte zu kündigen.

Fassen wir unser Ergebnis einer
ersten Prüfung des neuen Versi-
cherungsproduktes knapp zu-
sammen. Die Umweltschadens-
versicherung ist durchaus sinn-
voll für die Mineralölbranche. Sie
kann die bestehende Umwelt-
haftpflichtversicherung nicht er-
setzen jedoch maßgeblich ergän-
zen. Eine detaillierte Auseinan-
dersetzung mit den Deckungs-
inhalten und den unvermeid-
lichen Ausschlüssen sowie eine
individuelle Risiko- und Bedarfs-
analyse ist allerdings zwingende
Voraussetzung, damit der neue
Versicherungsschutz im Scha-
densfall nicht „alt“ aussieht.
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